
D
O

M
IN

IQ
U

E 
SC

H
Ü

TZ

110 Franken für einen Kilometer Fahrt zum Arzt
Behindertentransporte sind 
ein Geschäft, in dem viele 
Unternehmen mitmischen. 
Eine Leserin zahlte für  
kurze Fahrten in einem Jahr 
 mehrere Tausend Franken. 
Es ginge aber viel günstiger. 

Beatrice Walthert aus All-
schwil BL musste sich vor 
rund einem Jahr einer 
Knieoperation unterzie-
hen. Die folgenden Mona-

te sass sie im Rollstuhl und war auf 
einen Behindertentransport angewie-
sen. Dabei kommen spezielle Fahr-
zeuge zum Einsatz. Sie haben hinten 
eine rollstuhlgängige Rampe. 

Die 76-Jährige bestellte Fahrten 
bei drei Unternehmen: der IVB Be-
hindertenselbsthilfe beider Basel, der 
Mobimed und der MTS Patienten-
transport GmbH. Sie brachten 
Walthert zum Arzt, in die Orthopä-
diepraxis oder zum Coiffeur. Die Frau 
staunte über die extrem hohen Kos-
ten: Für eine Strecke von 1,6 Kilome-
tern zu  einer Orthopädiepraxis in All-
schwil verlangte die IVB 110 Franken. 

In einem Jahr 4000 Franken  
für ein paar kurze Fahrten
Auch die Firmen Mobimed und MTS 
Patiententransport GmbH wollten für 
Fahrten, die zwischen einem und 
knapp fünf Kilometer lang waren, 
110 Franken pro Weg. Innert eines 
Jahres kamen für Walthert Kosten von 
rund 4000 Franken zusammen.

Die Invaliden-Vereinigung Basel 
schreibt saldo, die Kundin habe nie 
reklamiert oder nachgefragt, ob es 
eine günstigere Möglichkeit gebe. Mo-
bimed und MTS Patiententransport 
GmbH schreiben, sie würden Patien-
tentransporte nur mit medizinisch 
geschulten Fahrern durchführen. 
Laut Mobimed habe Beatrice Walthert 
betreut werden müssen. Alle drei 

Transporteure halten fest, sie wür-
den sich an den Tarifvertrag mit den 
Krankenkassen halten. Allerdings 
übernehmen die Kassen bei nicht 
dringenden Transporten von Grund-
versicherten maximal 500 Franken 
pro Jahr.

Beatrice Walthert kann mittlerwei-
le aus dem Rollstuhl aufstehen. Sie 
fand einen Taxifahrer, der sie im vier-
ten Stock abholt, ihr ins Auto hilft und 
den Rollstuhl im Kofferraum verstaut 

– für dieselben Fahrten verlangt er nur 
rund 30 Franken.

In Zürich kostet die Fahrt nicht 
mehr als ein Trambillett
Die hohen Preise sind Behinderten-
organisationen ein Dorn im Auge. Ca-
roline Hess-Klein von Inclusion Handi-
cap sagt: «Wir brauchen dringend 
eine landesweite Lösung mit gerech-
ten Tarifen für alle.» 

Die Stadt Zürich geht mit gutem 
Beispiel voran. Die Stiftung Behinder-
ten-Transporte Zürich fährt innerhalb 
der Stadt für pauschal Fr. 4.40 – das 
entspricht dem Preis eines Trambil-
letts. Möglich ist das, weil die Stadt 
jährlich 3 Millionen Franken Subven-
tionen zahlt. Der Kanton Zürich un-
terstützt Behindertentransporte mit 
gut 8 Millionen Franken pro Jahr. Die 
Kantone Bern (5,8 Millionen) und Ba-
sel-Stadt (1,9) zahlen ebenfalls Beiträ-
ge in Millionenhöhe. Diese Gelder 
fliessen an Organisationen, die dann 
die Fahrten vergünstigt anbieten. We-
niger Unterstützung leisten die Kan-
tone Luzern (425 000 Franken), Grau-
bünden (150 000) und Schwyz (20 000). 
Die Kantone Aargau, Appenzell-Ausser-
rhoden und Glarus zahlen gar nichts.

Tipp: Regionale Tariflisten gibts 
nicht. Beratung zum Thema Behin -
dertentransport geben die Or ga ni-
sation Agile.ch und die Regionalsek-
tionen des Verbands Procap (www.
procap.ch). Markus Fehlmann

Jeder zweite Mann  
ist übergewichtig
Der Anteil Übergewichtiger in der Bevölke-
rung ist in den vergangenen Jahren stark 
 angestiegen. Gemäss den neuesten Zahlen 
des Bundesamts für Statistik war im Jahr 2017 
jede dritte Frau (33 Prozent) und jeder zweite 
Mann zu schwer (51 Prozent). Das sind total 
rund 2,2 Millionen Personen. Zum Vergleich: 
1992 waren erst 22 Prozent der Frauen und 
39 Prozent der Männer übergewichtig. Von 
Übergewicht spricht man, wenn der 
 Body-Mass-Index (BMI) 25 oder mehr beträgt. 
Dieser berechnet sich aus Körpergewicht und 
Körpergrösse (Gewicht in Kilogramm geteilt 
durch Quadrat der Grösse in Metern). 

Gemäss dem Schweizer Ernährungs-
bulletin 2019 arbeiten Übergewichtige mehr 
Stunden pro Woche als Normalgewichtige. 
Trotzdem verdienen sie weniger als Men-
schen mit einem BMI unter 25.  

Übergewichtige essen mehr Fleisch  
und Wurstwaren, aber weniger Früchte als 
Normalgewichtige. Und: Wer zu viele Kilos 
auf die Waage bringt, konsumiert täglich im 
Durchschnitt 16,7 Gramm Alkohol, bei Nor-
malgewichtigen sind es 12 Gramm. 12 Gramm 
Alkohol entsprechen 1 Deziliter Wein oder  
3 Dezilitern Bier.  rg

Schweiz
in Zahlen

QUELLE: BFS

Übergewicht nach Geschlecht
Anteil der Bevölkerung ab 15 Jahren mit 
 Über gewicht (BMI von 25 oder mehr)
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110 Franken für einen Kilometer Fahrt zum Arzt

Beatrice Walthert: Staunt über die extrem hohen Kosten fürs Behindertentaxi

Es gibt auch 
günstige 
Rollstuhltaxis 
Wer auf ein rollstuhltaugli
ches Fahrzeug angewiesen ist, 
sollte unbedingt die Preise 
vergleichen. saldo hat für drei 
Strecken Offerten für einen 
Rollstuhltransport ohne 
 medizinische Betreuung ein
geholt. Fazit: Die Preisunter
schiede sind gross. 

 J Strecke 1: Von Suhr AG  
nach Oberentfelden AG  
(5 Kilo meter): Die Firma 
 Gautschi aus Gränichen AG 
 offerierte eine Fahrt für 
125 Franken. Im Kanton 
Aargau sind Rollstuhltrans
porte aber auch mit dem 
 Roten Kreuz möglich. Preis: 
rund 15 Franken.

 J Strecke 2: Von Stans NW 
nach Luzern (15 Kilometer): 
Das Astro Taxi aus Stans 
 verlangt dafür 100 Franken. 
Viel günstiger ist es beim 
 Roten Kreuz Unterwalden: Pro 
Kilometer bezahlt man dort  
Fr. 1.50, total also Fr. 22.50. 

 J Strecke 3: Von Abtwil SG 
nach Gossau SG (4 Kilo
meter): Rollstuhlfahrt.ch  
aus Gossau wollte für diese 
 Strecke 50 Franken. Zum 
 Vergleich: Auch der Verein  
Tixi St. Gallen organisiert in 
dieser Region Behinderten
transporte. Für die angefragte 
Strecke zahlen Mitglieder 
14 Franken. Die obligatorische 
Mitgliedschaft kostet 30 Fran
ken pro Jahr.
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